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Bolksbildung und Vaterlandsliebe. 


Mehr als je in den letzten Jahren, ja vielleicht ſeit den 
agen von 1806 bis 1813, iſt unſer Volk jetzt genöthigt, fein 
datriotiſches Gefühl zu bewähren, ſagt die „Staatsb. Ztg.“ So 
riedlich auch die Worte klangen, welche vom Throne aus an die 
Vertreter des Reiches gerichtet wurden, ſo galt die Friedensver⸗ 
ſicherung doch nur dem Augenblick, und ernſte Mahnungen für 


die nahe Zukunft klangen hindurch. Und was in der Thronrede 


nicht ausgeſprochen war, das fügte der greiſe Feldmarſchall 

oltke in ſeiner denkwürdigen Rede hinzu, die man gewiß nicht 
als eine Privatmeinung des großen Feldherrn, ſondern gleich— 
zeitig als die Anſchauung ſeines oberſten Kriegsherrn aufzufaſſen 
hat. Wir find nicht berufen, die Geſchicke des Vaterlandes zu 
lenken, wohl aber iſt es der Beruf des ganzen Volkes, fi inner- 
lich ſo zu rüſten, daß es in den Stürmen der Geſchichte nicht 
untergeht. 


Der Geiſt der Jugend iſt die Zukunft der Nation. Auf- 
gewachſen unter den gewaltigen Eindrücken der Regierung des 
Königs und Kaiſers Wilhelm, hat die deutſche Jugend ein Beſitz⸗ 
hum erworben, wie es nicht leicht von der lebenden Geſchichte 
geboten wird. Die Geſchichte des Vaterlandes kennen heißt bei 
uns Deutſchen glücklicherweiſe, Patriot werden müſſen. Denn 
wie Friedrich Ludwig Jahn treffend in einer ſeiner Schriften 
ber unſere Geſchichte ſagt, ſie iſt kein Sündenregiſter 
der Beherrſcher, fie iſt kein Gräuelgemälde der viehiſchen 
Schandthaten eines Volkes. In ernſten Zeiten ſoll ein 
Volk an ſich ſelbſt Halt ſuchen, an feiner eigenen Geſchichte; der 
Jugend ſoll man den Hinweis auf vergangene Tage, gute wie 
böͤſe, geben und ihr ſagen: deshalb haben wir die böſen Tage 
berſchuldet, und deshalb haben wir die guten Tage erlebt. „Bei 
den feierlichen Olympiſchen Spielen las Herodotus die Geſchichte 
es Kampfes der vereinten Griechen gegen die tauſend Myriaden 
des Kerxes allen Völkern von Griechenland vor“, fo weiſt der 
alte Turnvater auf das gebildetſte Volk des Alterthums hin und 
fügt hinzu: „Ohne die Geſchichte des Vaterlandes, ohne die 
enntniß ſeiner Vortheile kann der Bürger ſein Vaterland nicht 
lieben; ohne die Tugenden ſeiner Väter zu wiſſen, kann er ihnen 
nicht nachſtreben; ohne von den Patrioten gehört zu haben, kann 
er ihnen nicht nacheifern; kurz, ohne die Kenntniß der vaterlän⸗ 
diſchen Geſchichte ift der Bürger ein Spielball in der Hand eines 
ſchlauen Betrügers.“ 

Was der alte Jahn mit ſeinem prophetiſchen Blick im 
Jahre 1800 ſchrieb, es iſt im Jahre 1886 Wahrheit geworden. 
Ki große Geſchichtsfälſchung, mit der politifhe Parteien das 
olk blenden, um es vom vaterländiſchen Geiſte zu entwöhnen 
und ihrem Parteigeiſte zu unterwerfen, hat ſchon manche böſen 
Truchte getragen: es iſt doch das „finſtere Mittelalter“ ein 
t chlagwort, mit welchem der Baum des neuen deutſchen Volks- 
duns von ſeiner Wurzel, der alten deutſchen Zeit abgeſtochen 
den ſoll. Das bringt dann wohl Anſchauungen zuwege, wie 
e vor Jahren ſchon ein Sozialdemokrat im Reichstag ausſprach: 
. Siegesſäule werde eines Tages fallen.“ Die Erinnerungen 
N die eigene Vergangenheit follen ſchwinden, damit den dunklen 

iſtenzen nicht der Glanz heller herrlicher Tage des Vaterlandes 
hinderlich iſt! 

Mm Freilich „ohne Geſchichte find die herrlichſten Bildſäulen nur 
armor und Erz.“ Wenn der große Kurfürſt auf der Langen 
rücke, der Große Friedrich am Palais und der vielgeprüfte 
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8) Der Vauernerbe. 
Erzählung von Zos von Reuß 
(Unbefugter Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung). 

t „'s ift wahrlich nicht um fie!“ fuhr Tina als Siegerin 
ſch Ich ſähe fie gerne gehen und will ſchon Alles ſelber 
wife. Aber 's iſt um die Reputation. Als „Einheirather“ 
ſt Du drüben nicht für voll angeſehen, und das ſoll nimmer 


heben mit dem Sohne des Eichhofbauern 
It Buchweizen einzuholen!“ ae 
nach er Hinnerk ſpannte die Gäule vor den Wagen und fuhr 
dem Buchweizenacker. Wie alles Uebrige auf dem Eichhofe, 
er vortrefflich gerathen, aus der gewöhnlichen „Schlump⸗ 
war dieſes Jahr eine „Klumpfrucht“ geworden. Nein, 
Re er verließ das Erbe feiner Väter nicht, um fich als hungriger 
dit wo anders fatifüttern zu laſſen — nimmermehr! 
der a andern Morgen faßte er ſich kräftig ein Herz und theilte 
una ſeinen Entſchluß mit. 
ie Du willſt, Hinnerk“, ſagte die Anna kühl. „Ich bin 
folgt, da die Frau dem Manne folgen ſoll, und weil ich 
ſtattli „ganze“ Bäuerin zu werden, die ich längſt auf dem 
nabchſten Hofe des Dorfes ſein könnte, wenn ich juſt nicht 
85 dem Hinnerk gut geweſen wäre. Daß Eure Aepfel Holz⸗ 
Meine find, und Eure Birnen Würgengel, macht nichts. Aber, 
braun auernehre iſt's ...“ Dazu thürmte ſie ihre dichten, 
den gen Flechten als Schönheitstrone noch höher als ſonſt auf 
apf, und blinzelte Hinnerk mit ihren Schwarzbeer⸗Augen 
1 an, indem ſie hinzuſetzte: „Ich weiß, Du kommſt mir 
ald nach. a 


Geh', den 


ſah muthig nach einer andern Stelle, und ging dann 

Auch verlief der Tag 

als Hinnerk aber Abends vom Felde kam, ſah die 

Bodenluke des Spatzenhofes heraus, und nickte ihm 

r Sie war am Nachmittage wirklich mit der Aus⸗ 
v aus gerückt.“ 


in .Diese 
ahne n Stall, um die Kühe zu füttern. 


a 
ſauedend 


IV. Jahrg. 


Friedrich Wilhelm III. im Luſtgarten von ihren Roſſen herab; 
und wenn Armin von den Höhen des Teutoburger Waldes und 
die Germania vom Niederwald zum lebenden Geſchlecht vernehmlich 
reden ſollen, jo muß die vaterländifche Geſchichte ihnen den Mund 
öffnen. 
Geſchichtsfälſchung wird doppelt betrieben: entweder man 
ſchmäht und entſtellt die Vergangenheit, oder man ſucht die leben⸗ 
den großen Männer des Volkes herunterzureißen. Und beides 
wird ausgiebigſt unter uns betrieben. Seit fünfundzwanzig Jahren 
hat der Mann, der als treueſter Diener feines Königs am Ruder 
des Staatsſchiffes ſtebt, die hämiſcheſten Verdächtigungen gewiſſer 
politiſchen Parteien auszuhalten gehabt, die damit begannen, daß 
man ihm vollſtändige politiſche Unfähigkeit vorwarf, und die noch 
jetzt, obwohl die Geſchichte ihre mächtigen Lehren gegeben hat, fort⸗ 
geſetzt werden, bis zu dem Maße, daß man dieſem Manne für 
ſeine politiſchen Schritte die allererbärmlichſten perſönlichen Be⸗ 
weggründe und Intereſſen unterſchiebt. Das iſt eine Fälſchung 
der Geſchichte unſerer Zeit, gegen welche die Kenntniß der vater— 
ländiſchen Geſchichte früherer Tage eine kräftige Schutzwaffe 
wäre. Was mit dem weiten Blick über die Geſchichte und 
mit ſorgendem Ausſchauen in die Zukunft von Kaiſer Wilhelm 
und feinen Räthen erwogen iſt, daran erprobt ſich jetzt die 
ſpießbürgerliche Beſchränktheit eines Bamberger und Eugen 
Richter. 

Zu welchen Widerſinnigkeiten der verblendete Parteigeiſt 
führen kann, das beweiſt vor allem die in den letzten Tagen ge⸗ 
haltene Reichstagsrede eines Sozialdemokraten, der die Militär- 
vorlage der Regierung bekämpfte. Die Zahl der Truppen 
mache es nicht, jo führte er aus, Napoleon I, habe mit feinem 
Geiſte die Siege erfochten. Und im nächſten Athemzuge ſchon 
ſprach derſelbe Abgeordnete gelaſſen das Wort aus, die Arbeiter hätten 
im franzöſiſchen Krieg den Sieg errungen. Als ob nicht alle 
Stände bei uns im Heere ſteckten! Und warum denn 1870 gerade 
die Soldaten allein den Sieg errungen haben und nicht da auch 
der Geiſt der Führer das ſeinige gethan haben ſollte? Die 
Nutzanwendung aus dieſem lächerlichen Widerſpruch, in den ſich 
der Redner mit ſpießbürgerlicher Parteiverblendung verwickelte, 
wurde ihm leider an Ort und Stelle nicht gezogen: daß eben im 
Zuſammenwirken der Kräfte aller Erfolg beruht, daß die 
Arbeiter allein ebenſowenig das Staatsweſen bilden, wle der 
Magen das Blut bereitet. Das iſt auch Fälſchung der Geſchichte 
der Gegenwart, die dazu dienen ſoll, den Blick der Maſſen von 
großen Helden und Staatsmännern ab und auf die eigene arm- 
ſelige Perſon von Agitatoren zu lenken, denen die Partei höher 
ſteht, als das Vaterland und ſeine Zukunft. Wirthſchaftliche 
Nöthe ſoll man ernſtlich bekämpfen mit geſchichtlicher Wahrhaftig⸗ 
leit; Menſchen aber, die ihre eigene Größe darin ſuchen, daß ſie 
wahrhafte Größen herabzuſetzen ſuchen, zeigen ſich dadurch in ihrer 
ganzen nichtsſagenden Kleinheit. 

Wohl iſt es Zeit, jetzt mehr denn je der Jugend von un- 
ſerem Volke zu erzählen, damit nicht gewiſſenloſe Betrüger dem 
deutſchen Volke ſein theures Erbe, die Geſchichte ſeiner Väter, 
rauben und es wehrlos machen. Wohl iſt es Zeit, daß Sonn⸗ 
tags der Vater im Hauſe von ſeinen Erlebniſſen im Felde er⸗ 
zählt, und daß der Lehrer in der Schule helle und dunkle Tage 
der Vergangenheit mit ſittlichem Ernſt der Jugend vorführt. 
Denn die Zukunft fordert ein ſtarkes Geſchlecht, das ſein Vater⸗ 
land liebt. Wir ſind nicht nur für unſer eigen Wohl verant⸗ 
wortlich; das lebende Geſchlecht hat auch vor der Geſchichte 


Der Hinnerk tobte und fluchte zuerſt wie ein ordentlicher 

Bauer, dann weinte er wie ein Kind. Die alternde Schweſter 
hatte Mühe genug, ihn zu beſchwichtigen. Später tröſtete ihn 
die Arbeit, die die peinigenden Gedanken niederkämpfte. Zum 
erſten Male in ſeinem Leben pochte und hämmerte es nicht nur 
in ſeinem Herzen, ſondern auch hinter der breiten, weißen Stirne, 
und ward erſt wieder ſtill, wenn die ſchwieligen Hände ſich 
mächtiger und emſiger regten als ſonſt. 

Am Sonntag hielt er's nicht mehr aus und ging nach dem 
Spatzenhofe hinüber. Die junge Frau empfing ihn freundlich, 
und bewirthete ihn aus der braunen Bunzlauer Kanne reichlich 
mit Kaffee. Auch von den ſelbſtgebackenen Butterkuchen hatte 
ſie einen ganzen Berg auf den buntbemalten Teller geſchnitten, 
ganz wie ſonſt, wenn er ſie als Liebſter beſucht hatte. Eine 
Einigung, die beide Theile dringend erſehnten, kam aber nicht zu 
Stande, trotzdem die Sache wiederholt ein langes und breites 
durchgeſprochen wurde. Ebenſo an den folgenden Sonntagen 
nicht, allmählich ſchlich Hinnerk immer betrübter von ſeinen 
Feiertagsbeſuchen Abends nach Hauſe. 

Als der Winter in's Land gekommen war, ſetzte er auf 
klugen Rath der Schweſter die Sonntagsbeſuche ein paar Mal 
aus, und hatte auch die Genugthuung, die Anna in ihrem 
ſchönſten Sonntagsſtaate aus der Bodenluke heraus nach ihm 
Umſchau halten zu ſehen. Dennoch blieb die Sache wie ſie 
war, Anna war nicht zur Rückkehr zu bewegen. Und der weich⸗ 
müthige Hinnerk war keineswegs ſo ganz aus der Art geſchlagen, 
um ſich unter dem Einfluß der Schweſter nicht allmählich zu 
einem ordentlichen Trotzkopf zu entwickeln. Dafür verzog ſie ihn 
nach Möglichkeit, beinahe als ob er noch der ihr von der 
ſterbenden Mutter übergebene Pflegling ſei, wußte dabei aber 
geſchickt jeden Gedanken des Nachgebens im Keime zu erſticken, 
obgleich ſie ſah, daß er trotz der ihm bereiteten täglichen Lieb⸗ 
ug an Fülle abnahm und gar trübfelig aus den Augen 

aute. 

Auch die Anna ward allmählich unruhig und bedrückt. Sie 
hatte als reiche Bauerntochter der Heirathen gar viele abgeſchlagen, 
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Rechenschaft abzulegen für das, was es der Zukunft hinterläßt, 
und unſere Söhne haben ein Recht, ein freies Deutſchland von 
uns zu fordern. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Die Militärkommiſſion des Reichstags hat geſtern 
endlich die Generaldebatte über die Militärvorlage abgeſchloſſen. 
Abg. Dr. Windthorſt beklagte ſich über mangelndes Vertrauen 
dem Parlament gegenüber, indem jede Auskunft über die politiſche 
Lage vorenthalten werde. Kriegsminiſter Bronſart von Schellen⸗ 
dorff gab hierauf folgende Erklärung ab: Erklärungen der ver⸗ 
bündeten Regierungen in Bezug auf unſere auswärtigen Be⸗ 
ziehungen können nur in verantwortlich feſtgeſtelltem Wortlaut 
abgegeben werden und nichts enthalten, was nicht auch in öffent⸗ 
licher Sitzung amtlich erklärt werden könnte. Auch wenn der 
Reichskanzler in Berlin anweſend wäre, würde er nicht in der 
Lage ſein, vor der Kommiſſion Erklärungen über die Beziehungen 
anderer Staaten zu- und untereinander abzugeben, welche nicht 
ſchon bekannt wären, weil weitergehende Darlegungen über in⸗ 
timere Beziehungen und die mögliche Politik der einzelnen Mächte 
nicht gegeben werden können, ohne die Friedenspolitik, welche wir 
treiben, zu erſchweren und zu ſchädigen. Die Situation iſt nicht 
fo weit gereift, um von deutſcher Seite amtlich und öffentlich be⸗ 
ſprochen zu werden. Wenn die öffentlich bekannten von den ver⸗ 
bündeten Regierungen als zwingend angegebenen Gründe für die 
Militärvorlage, ſowohl nach der militäriſchen als nach der poli⸗ 
tiſchen Seite hin, der Kommiſſion nicht genügen ſollten, ſo könne 
gleichwohl der Herr Reichskanzler ihnen aus dem Gebiet der bis⸗ 
her nicht öffentlich bekannten diplomatiſchen Situation nichts 
hinzufügen, was gegenwärtig ohne Schaden für unſere auswärligen 
Beziehungen und für den allgemeinen Frieden geſagt werden 
könnte. Gegen die Vorlage ſprachen dann noch die Abgg. Dr. 
Bamberger und Richter, während die Abgg. Graf v Saldern 
und v. Helldorff dieſelbe befürworteten. Abg. Dr. Windthorſt 
ließ ſeine Stellung noch immer im Ungewiſſen. Er meinte, die 


bisherigen Verhandlungen hätten gezeigt, daß das Zentrum nicht 


auf völlig ablehnendem Standpunkt ſtehe. Für die Spezialdebatte 
ſind zwei Leſungen in Ausſicht genommen. Eine Erledigung der 
Vorlage noch vor Weihnachten iſt ſchwerlich zu erwarten. 

Dem neuen franzöſiſchen Miniſterium fehlt 
noch der Chef des auswärtigen Amtes. Der Botſchafter Decrais 
iſt aus Wien nach Paris beſchieden, um mit Goblet perſönlich wegen 
der Uebernahme des Miniſteriums des Aeußern zu konferiren. 
Die Radikalen wie die Rechte ſcheinen gewillt, nur ein provi⸗ 
ſoriſches Budget, ein Zwölftel, morgen bewilligen zu wollen, an⸗ 
ſtatt drei Zwölftel, welche die Regierung zu fordern beabſichtigt. 
Manche ſagen bereits morgen den Sturz des Kabinets Goblet 
über dieſe Frage voraus und glauben, daß dann Freyeinet wieder 
die Geſchäfte übernehmen werde. 

Der Peters burger Korreſpondent der „K. W. Z.“ ſchreibt 
vom 8. d. Mts. über die Stimmung daſelbſt Folgendes: „Im 
Allgemeinen wird hier die Situation als eine ſehr gefahrdrohende 
betrachtet und hält men es für geboten, ſich auf's Aeußerſte ge⸗ 
faßt zu machen. Man bereitet ſich vor, und da die Prefiver- 
waltung den Zeitungen ſtreng verboten hat, irgend welche Nachrichten 
über Kriegsrüſtungen zu bringen, fo kann man nicht umhin, 
daraus die Schlußfolgerung zu ziehen, daß in der That gerüſtet 
wird, denn ſonſt hätte dieſes Verbot keinen Sinn. Selbſtverſtänd⸗ 
lich, daß der ſo unerwartet erfolgte (wenn auch nicht ganz unvor⸗ 
um den ſchönen, ſtarken, guten Hinnerk, und nun ſaß ſie hier 
als Strohwittwe. Sie ärgerte ſich, daß er ihr widerſtand, dann 
aber gab es auch wieder glückliche Augenblicke, in welchen ſie es 
mit freudigem Stolz und ſtiller Genugthuung empfand, daß er 
endlich doch auch feinen Kopf für fich bekomme, wie es einem 
richtigen Bauer gebühre. 1 

IV. 


Wo ſoll unſer armes Kind geboren werden? frug ſich die 
junge Frau, ſtarren Auges in die zuſammengeſunkene Gluth des 
elterlichen Herdfeuers blickend. Hier im Haufe feiner Mutter — 
die keinen Gatten zu Seite hat? Es wäre ein Schimpf! ſetzte 
ſie hinzu, indem ſie ſich mit dem Schürzenzipfel ein paar ſalzige 
Thränen aus den Augen wiſchte. Oder vielleicht in einem ge⸗ 
mietheten Haufe, aus dem man jeden Augenblick auf die Straße 
geſetzt werden kann? Unmöglich! Der Bauernerbe kann nur 
unter eigenem Dache geboren werden, wie der Vogel im Neſte 
der Alten. Nur der Kuckuck, der keine Ehre im Leibe hat, trägt 
feine Eier in ein geborgtes Neft Aber wo? In den 
Eichhof gehe ich nicht zurück: mein Sohn ſoll gleich ein ganzer 
Bauer ſein! 

Plötzlich fällt ihr Blick auf das Wochenblättchen, das der 
Nachbar zur Linken vor einer Viertelſtunde zum Fenſter hinein ⸗ 
gereicht hat. Das Blatt enthält neben kurzen politiſchen Nach⸗ 
richten und allerlei, oft ſonderbaren Inſeraten auch die „Schulden⸗ 
halber nothwendige Subhaſtation“ des kleinſten Bauerngutes im 
Dorfe, des ſogenannten Hakenhofes. Sie erinnert ſich, daß der 
Vater ſchon davon berichtet hat, da er den „Aushang“ im Wirths⸗ 
hauſe geleſen hatte. Dazu hatte er gemeint, der Hakenhof werde 
kaum theuer zu ſtehen kommen, wenigſtens unter den Kruggäſten 
habe Keiner anbeißen wollen. Wenn's einmal mit einem Hofe 
bergab gegangen ift, verlieren die Leute ſchnell die Courage. 

In plötzlich erwachtem unerklärlichen Intereſſen Lieft die junge 
Frau die Ankündigung einmal, zweimal ... Und dabei fährt 


„ * 


ein wunderbarer Gedanke durch ihren Kopf, ſchnell wie ein Blitz, 
(Fortſetzung folgt). 


aber doch greifbar und praktiſch. 
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hergeſehene) Sturz des Kabinets Freyeinet hier einen ſehr peinlichen 
Eindruck gemacht hat, da man ſich mit dieſem Miniſterium ſchon 
befreundet und ſich die Annäherung in aller Form vollzogen hatte. 
Und da kommen die Radikalen und machen einen Strich durch die 
Rechnung. Das hat hier eine große Verſtimmung hervorgerufen. 
Man iſt auf die franzöſiſche Kammer nicht gut zu ſprechen, be⸗ 
ſchuldigt die Royaliſten und Radikalen, daß ſie unter den gegenwärtigen 
ſchwierigen politiſchen Verhältniſſen muthwillig eine gefährliche 
Miniſterkriſis herbeigerufen, die in Frankreich innere Erſchütterungen 
verurſachen, die internationale Stellung der Republik ſchädigen 
kann, die weder ihren Feinden gefährlich, noch ihren Freunden be⸗ 
gehrenswerth erſcheint. Die Verſtimmung wächſt und macht ſich 
oft in gar ſonderlichen Demonſtrationen Luft. So wurde neulich 
im Zirkus ein Muſikchor, ungariſche Zigeuner, demonſtrativ aus⸗ 
geziſcht, nicht darum, weil ſie ſchlecht ſpielten, ſondern weil ſie zu 
einer Nationalität gehören, die uns allen möglichen Schabernack 
ſpielt, nach Revanche für Villagos dürſtet, mit unſeren Feinden 
ſympathiſirt, heute die bulgariſchen Deputirten, Vertreter der 
ruſſenfeindlichen Regentſchaft Bulgariens, demonſtratib verherrlicht, 
wie ſie 1871 die türkiſche Delegation, die nach Budapeſt kam, 
bejubelte. Als die Zigeuner den Cjardas zu ſpielen begannen, 
da ließ ſich von allen Seiten wüſtes Geſchrei hören: „Genug! 
Genug!“ Und die Zigeuner mußten kopfhängend die Szene ver⸗ 
laſſen. 1863 paſſirte Aehnliches im Großen Theater während 
der Vorſtellung der Oper „Das Leben für den Zaren“. Als 
im zweiten Akt die Polen auftreten und unter den Tönen der 
herrlichen Glinka'ſchen Muſik ſpornklingend die prächtige farben« 
reiche Mazurka zu tanzen beginnen, da wurde entſetzliches Geſchrei 
hörbar; der Tanz mußte ſiſtirt werden und die Polen waren ge- 
zwungen, die Szene zu verlaſſen. Doch die politiſchen Leiden⸗ 
ſchaften dringen in alle Kreiſe ein. So war ich dieſer Tage in 
einem ariſtokratiſchen Salon unwillkürlich Ohrenzeuge einer 
Herzensergießung der Frau des Botſchafters einer Großmacht. 
Dieſe ſehr hochſtehende Dame beklagte ſich bitterlich ihrer Freundin 
gegenüber über die Kälte und Animoſität, der ſie überall in der 
ruſſiſchen Geſellſchaft begegne, die ihr die geſpannten Verhältniſſe 
zwiſchen den Staaten entgelten laſſe.“ 

Für die bulgariſche Deputation in Wien gaben 
vorgeſtern Nachmittag Fürſt Lobanoff, Prinz Reuß und Graf 
Nigra im Grand Hotel ihre Karten ab. Der engliſche Geſchäfts⸗ 
träger Phipps ſtattete den Bulgaren einen kurzen Beſuch ab. 
Aus Sofia wird der Pol. Korr. gemeldet, daß daſelbſt die von 
der bulgariſchen Deputation nach Sofia geſendeten Berichte über 
die Art ihrer Aufnahme in Wien die größte Befriedigung erregt 
haben. Die Stimmung im Lande beruhigt und befeſtigt ſich mehr 
und mehr. Obwohl die Zankoffiſten ſich noch keineswegs über⸗ 
wunden geben und die Hände nicht in den Schooß legen, glaubt 
man in bulgariſchen Regierungskreiſen, was die Erhaltung der 
Ordnung und Ruhe betrifft, mit voller Zuverſicht in die Zukunft 
blicken zu dürfen. In Betreff der finanziellen Lage wird der Pol. 
Korr. mitgetheilt, daß die Steuern mit überraſchender Regel⸗ 
mäßigkeit einfließen, jo daß die Befriedigung der laufenden Be⸗ 
dürfniſſe auf keinerlei Schwierigkeiten ſtößt. Nachrichten aus 
Sofia zufolge wird die bulgariſche Regierung auf Wunſch der 
Pforte den früheren bulgariſchen Miniſter des Auswärtigen 
Wulkowitſch an Stelle Grekows als Unterhändler nach Konſtanti⸗ 
nopel ſenden. Auf Lobanoffs Anfrage, ob die bulgariſche Depu⸗ 
tation eventuell in privater Eigenſchaft nach St. Petersburg reiſen 
könnte, traf, wie den Hamb. Nachr. aus Wien gemeldet wird, 
eine entſchieden ablehnende Antwort ein. 


Deutſcher Reichstag. 

Der Reichstag berieth geſtern den Antrag Dr. Relichenſperger, 
betreffend das Duellweſen. Der Antrag enthält eine Reſolution, 
welche die Erwartung ausſpricht, daß die Regierung dem Duellunweſen 
energiſch entgegentreten werde und verlangt ferner die Ein führung von 
Strafbeſtimmungen gegen das amerikaniſche Duell. Dr. Reiche n⸗ 
ſperger führte aus, daß die Regierung wohl in der Lage ſei, das 
Duellweſen einzudämmen, wenn ſie den ihr zu Gebote ſtehenden Ein⸗ 
fluß auf den Offizierſtand und die Studentenſchaft geltend mache. 
Abg. Dr. Möller (freiſ.) forderte namentlich die Konſervatlven 
auf, das Duellweſen einzudämmen. Abg. Klemm (konf.) findet 
den Antrag inſofern als zu weit gehend, als er die Erwartung aus⸗ 
ſpreche, daß die Regierung etwas thun werde, wozu ſie an ſich ſchon 
verpflichtet ſei. Als allgemein gefaßte Nefolution gehe der Antrag 
wieder nicht weit genug; um einen Zweck zu erreichen, müßte er eine 
in das Geſetz aufzunehmende Beſtimmung vorſchlagen. Abg. 
Dirichlet brachte die Duellaffaire des Landraths Kannewurf im 
Kreiſe Angerburg zur Sprache. Miniſter v. Puttkamer erklärte 
den Antrag Reichenſperger für einen wohlgemeinten aber ausſichtsloſen 
Verſuch zur Löſung eines großen Problems, und rektifizirte ſodann die 
Dirichlet'ſche Darſtellung der Kannewurf'ſchen Duellaffaire. Der 
Landrath fet durch perſönliche Invektiven einer Koterie gereizt worden 
und es gäbe Fälle, in denen auch Beamte keinen anderen Richter als 
ſich felbft und ihr Gewiſſen anerkennten. Abg. Dr. Roßhirt 
trat für den Antrag Relchenſperger ein. Abg. v. Rhein baben 
(Reichsp.) vertheidigte das Duell unter gewiſſen Verhältniſſen; aller⸗ 
dings könne demſelben nur in den ernſteſten Fällen Berechtigung zu⸗ 
erkannt werden. Abg. Langwerth v Simmern bekämpfte 
namentlich das Piſtolenduell, trat aber für Beſtimmungsmenſuren ein. 
Der Antrag Reichenſperger wurde ſchließlich an eine 14 gliedrige 
Kommiſſion verwieſen. Mittwoch: Anträge. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Dezember 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern Nachmittag, vor 
der Familientafel, noch eine längere Konferenz mit dem Staats 
ſekretär Grafen Herbert Bismarck. Den Abend über verblieb 
Se. Majeſtät der Kaiſer im Königlichen Palais. Am heutigen 
Vormittage hörte Allerhöchſtderſelbe den Vortrag des Ober⸗Hof⸗ 
und Hausmarſchalls Grafen Perponcher, empfing Se. Durchl. 
den Herzog von Ratibor, welcher zur Theilnahme an den Sitzun⸗ 
gen des Reichstages hier eingetroffen iſt, ſowie ſpäter den zum 
Kommandeur der 30. Diviſion ernannten Generalmajor v. Mink⸗ 
witz und arbeitete Mittags längere Zeit mit dem Chef des Zivil⸗ 
Kabinets, Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski. Nachmittags unter⸗ 
nahm Se. Majeſtät der Kaiſer, begleitet vom Flügeladjutanten 
Oberſtlieutenant v. Pleſſen, eine Spazierfahrt und nach der 
. von derſelben ſpeiſten dann die Kaiſerlichen Majeſtäten 
allein. 

— Der ruchloſe Bubenſtreich, welcher in dem geſtrigen 
Telegramm aus Berlin gemeldet wurde, iſt am Sonntag Nach⸗ 
mittag am Kaiſerlichen Palais verübt worden. Gegen 4 Uhr 


bemerkte ein Schutzmann einen Menſchen vom Brandenburger 
Thor kommend, der am Ende der Rampe des Kaiſerlichen Palais 
angelangt, den Arm erhob und einen etwa fauſtgroßen Stein in 
das hiſtoriſche Eckfenſter warf, ohne daß der Schutzmann dies 
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hindern konnte. Der Stein rollte bis vor die Füße des Kaiſers, 
welcher gerade im Begriff ſtand, aus dem „blauen Zimmer“, in 
welchem er noch mit ſeinem Adjutanten konferirt hatte, in ſein 
Arbeitskabinet zu treten. Kaum war der Wurf erfolgt, als auch 
ſchon der Kaiſer am zertrümmerten Fenſter erſchien und ſich dem 
Kopf an Kopf gedrängt ſtehenden Publikum, das den Herrſcher 
mit ſtürmiſchen Hochs und Hurrahs begrüßte, zeigte. Bis zum 
ſpäten Abend war das Palais von einer ſo dichten Menſchenmenge 
umlagert, daß es den Beamten nur mit Mühe gelang, die Straße 
für den Verkehr frei zu halten. Der aus Salzfurth gebürtige 
Uebeltyäter heißt, wie beſtätigt wird, Wilhelm Bönicke, iſt 
Schloſſergeſelle, unverheirathet und mehrmals wegen Bettelns be- 
ſtraft. Er will von Magdeburg zu Fuß über Steglitz nach 
Berlin gekommen ſein, hat angeblich wegen Krankheit nicht ar⸗ 
beiten können und die That verübt, um die Aufmerkſamkeit Sr. 
Majeſtät auf ſich zu ziehen und ein Unterkommen zu erhalten. 
Den Stein will er bei Steglitz zu ſich geſteckt haben. 

München, 12. Dezember. Der Prinz⸗Regent iſt mittels 
Sonderzuges heute früh kurz nach 8 Uhr hierher zurückgekehrt. 
Derſelbe wurde am Bahnhofe von dem Prinzen Arnulf und der 
Generalität empfangen und von dem ſehr zahlreichen Publikum, 
welches ſich am Bahnhofe und in deſſen Nähe verſammelt hatte, 
mit lebhaften Hochrufen begrüßt. 


KAustand. 
Die Wittwe des jüngſt verſtorbenen 
Beuſt iſt geſtern auf dem 


Der Philologe Johann Nikolai 


Wien, 13. Dezember. 
ehemaligen Reichskanzlers Grafen 
Schloſſe Altenberg geſtorben. 

Kopenhagen, 12. Dezember. 
Mabdvig iſt geſtorben. 

Brüſſel, 12. Dezember. Bei den Wahlen für den hieſigen 
Gemeinderath wurden 8 ausſcheidende Mitglieder und ein Arbeiter- 
kandidat gewählt. 

London, 13. Dezember. Einer Meldung des Standard vom 
geſtrigen Tage aus Kairo zufolge würden, falls nicht unvorher⸗ 
geſehene Ereigniſſe eintreten, alle Nil-aufwärts ftationirten briti⸗ 
ſchen Truppen im April nach Kairo zurückgekehrt ſein, worauf 
dann eine bedeutende Reduktion der Okkupationsarmee ſtattfinden 
würde. 


Vrovinzial-Nachrichten. 

> Gorzuo, 12. Dezember. (Schmuggel.) In den letzten Tagen 
ſind durch Grenzbeamte mehrere Schweine mit Beſchlag belegt worden, 
welche aus Polen über die Grenze geſchmuggelt ſein ſollen; zunächſt 
deren vier auf dem letzten hieſigen Wochenmarkt, dann am 9. ds. in 
dem nahegelegenen Dörſchen Fialken deren ſieben und geſtern wurde 
dem Beſitzer R. von hier ein geſchlachtetes Schwein abgenommen, 
welches derſelbe in einem Fuder Stroh verborgen aus Polen herüber⸗ 
gebracht hatte. : 

Graudenz, 13. Dezember. (Ins Waſſer gefallen.) Als geftern 
Nachmittag der Fährdampfer vom diesſeitigen Weichſelufer abſtleß, 
wollte noch ein Mann aus der jenſeitigen Niederung, welcher in der 
Stadt Einkäufe gemacht hatte, ſchnell hinaufſpringen; er verlor aber 
das Gleichgewicht und fiel bis unter die Arme in das Waſſer. Er 
ſelbſt wurde, ohne Schaden genommen zu haben, wieder heraus- 
gezogen, ſein Packet mit den gekauften Sachen aber ſchwamm der 
Oſtſee zu. N (OGeſ.) 

Mewe, 12. Dezember. (Zum Konkurs der Zuckerfabrik.) Das 
Amtsgericht Mewe hat die Eröffnung des Konkursverfahrens bezüglich 
der dortigen Zuckerfabrik abgelehnt, weil nach Anſicht des Richters 
die zur Deckung der entſtehenden Gerichtskoſten erforderlichen Mittel 
nicht vorhanden find. Einſtweilen ſetzt die Steuerbehörde den Bes 
trieb fort. (N. W. M.) 

Elbing, 12. Dezember. (Gewerbetag. Ausſtellung.) Im 
nächſten Jahre wird der Gewerbetag in Elbing abgehalten werden. 
Wie gemeldet, wird dort im Anſchluß an die Feier des 650 jährigen 
Beſtehens der Stadt eine landwirthſchaftliche Diſtriktsſchau ftattfinden. 
Das Arrangement elner Induſtrieausſtellung iſt in Elbing erwogen, 
aber keineswegs bereits beſchloſſen worden. Für den Fall, daß die 
Einrichtung einer Ausſtellung ſich als thunlich erweiſen ſollte, wird 
der Gewerbliche Zentralverein darauf hinwirken, daß eine Spezial⸗ 
ausſtellung der Korbflecht⸗ und der Thon⸗Induſtrie der Provinz der 
Mittelpunkt derſelben wird. Die Hebung der Korbflechtlnduſtrie iſt 
von der Gewerbekammer der Provinz als dringlich erkannt worden, 
weil fie durch ihre Einwirkung auf die Weidenkultur der Landwirth⸗ 
ſchaft förderlich ſein kann, und die Hebung der Thoninduſtrie wurde 
in der Gewerbekammer von einem intelligenten Fachmann, dem 
Töpfermeiſter Monath in Elbing, als möglich und wünſchenswerth 
bezeichnet, da unſere Provinz vielſeitig verwendbare Thonlager beſitzt. 
Zur Zeit fehlt es zur ausgiebigen gewerblichen Verwerthung dieſer 
Schätze den Töpfern und Thonwaaren⸗Fabrikanten noch an der er⸗ 
forderlichen Anregung, und diefe fol durch jene Spezialausſtellung, 
an die ſich geeignete Vorſchläge auf dem Gewerbetag knüpfen ließen, 
gegeben werden. (Geſ.) 

Danzig, 10. Dezember. (Zur Weichſel⸗Nogat⸗Regulirung.) Zu 
einer heute bei dem Herrn Oberpräſidenten abgehaltenen Konferenz 
waren die Vertreter ſämmtlicher Deichverbände des unteren Weichſel⸗ 
gebietes eingeladen, um Über die geplante Weichſelregulirung ſich aus⸗ 
zuſprechen. Alle Deichverbände, mit nur einer Ausnahme, lehnten in 


Anbetracht der Höhe des von ihnen geforderten Beitrages die Ueber⸗ 


nahme von zwei Dritteln der Koſtenſumme ab; nur der Deichverband 
der neuen Binnennehrung hat ſich bereit erklärt, den auf ihn ent⸗ 
fallenden Koſtenantheil zu übernehmen. Im Laufe der Verhandlungen 
ſtellte ſich dann heraus, daß das urſprüngliche Projekt weſentlich da- 
durch elne Aenderung erfährt, daß in der Nogat bei Kittelsfähre Eis- 
wehren angebracht werden ſollen. Durch dieſe Vorrichtung würde, 
falls fie ſich bewährt, der rechtsſeitigen Nogatniederung ein weſent⸗ 
licher Schutz zu Theil werden und, wie man annimmt, dem großen 
Marienburger Werder ein weſentlicher Vortheil daraus erwachſen. 
Wenn die Deichverbände Kenntniß von dieſer Aenderung des Pros 
jekts erhalten werden, dürften ſie vielleicht eher bereit ſeln, ſich mit 
größeren Koftenbeiträgen an dem Unternehmen zu betheiligen. 

Danzig, 12. Dezember. (Die erſte Ordination eines evan- 
geliſchen Geiſtlichen) wurde hier am Sonnabend Vormittag durch 
den General- Superintendenten Dr. Taube mit der Weihe des neuen 
Predigers für Gollub, Predigtamtskandidat Stoltze, in der Oberpfarr⸗ 
kirche zu St. Marien vollzogen. 

Aus Oſtpreußen, 10. Dezember. (Selbſtmordverſuch eines 
Knaben.) In Biſchofsburg verſuchte dieſer Tage der neunjährige 
Sohn des Kaufmanns B. ſich zu erhängen, wurde aber von feinem 
Vater noch rechtzeltig daran verhindert. Als Grund ſeiner That 
gab der Knabe an, daß er von ſeiner Mutter mehr Prügel als 
Eſſen erhalte, und daß er deshalb ſterben wolle. 

Königsberg, 12. Dezember. (Die Oſtgrenze) ſoll, wie dem 
„Geſ.“ von hier geſchrieben wird, in allernächſter Zeit noch bedeutend 
mit Militär geſichert werden. Verſchiedene Städte wie Schlirwindt 
und Pillkallen, ſowie mehrere Greuzdörfer wie Wiſchwill und Krau⸗ 
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piſchlen follen größere und kleinere? Garniſonen erhalten. Ferner jofl 
die Memeler Garniſon verſtärkt werden. 

Goldap, 11. Dezember. (Unglücksfall) Der 10 jährige Kaabe 
Z. aus dem Gute Schackeln begab ſich neulich in eine im Betrieb 


befindliche Roßmühle und benutzte die augenblickliche Abweſenhelt des 


beaufſichtigenden Mannes, um ſich auf die Deichſel zu ſetzen. 
wurde von einem Rad erfaßt und zu Tode gequetſcht. 

Poſen, 12. Dezember. (Das Bergwerk zum Abbauen det 
Braunkohlen), welches ſich in der Umgegend nordöſtlich, ſüdöſtlich, 
ſüdlich von Poſen unter der Erdoderfläche befindet, wird, wie det 
„Dziennik Poſn.“ mittheilt, ſchon in längſter Zeit in Angriff ge, 
nommen werden. Es wird zunächſt mit der Errichtung eine 
Schachtes vorgegangen werden, zu deſſen Fertigſtellung ca. 4 Monale 
Zeit erforderlich ſein werden. 

Inowrazlaw, 13. Dezember. (Legat.) Bei dem Synagogen“ 
vorftand der hieſigen Gemeinde ging in voriger Woche aus Berlin 
folgende Anfrage ein. Ein reicher Herr will in ſeinem Teſtament dle 
jüdiſche Gemeinde Inowrazlams mit einem Legate von 150 000 Ml. 
bedenken, dieſe Summe aber zur Anlegung eines Kranken- oder Walfen“ 
hauſes beſtimmen. Der Vorſtand ſolle darüber ſchlüſſig werden, 
welche Anſtalt zweckmäßiger für Inowrazlaw fei. Der Vorſtand hat 
ſich für ein Walſenhaus entſchloſſen. 


Loſales. 
Thorn, den 14. Dezember 1886. 

— Ordensverleihung.) Herrn Regierungs- und 
Schulrath Lie. Schmidt in Bromberg iſt bei ſeiner Entlaſſung aus 
dem Staatsdienſt der Kronen⸗Orden 3. Kl. Allerhöchſt verliehen 
worden. 

— ( Gewählt.) An Stelle des Landraths a. D. v. Klelſt 
auf Nemitz, welcher ſein Mandat als Landtagsabgeordneter niedergelegt 
hat, iſt Herr Landrath v. Balan zum Provinzial⸗Landtagsabgeordneten 
für den Kreis Schlawe gewählt worden. 

— (Hufbeſchlag⸗Lebhrſchmlede.) Unter Vorſitz des 
Herrn Rittergutsbeſitzers v. Kries⸗Roggenhauſen und im Betſeln des 
Herrn Landraths Genzmer fand am Freitag und Sonnabend in 
Marienwerder die Prüfung der Theilnehmer am erſten Kurſus der 
Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede ſtatt. Sämmtliche acht Theilnehmer (Schmiede? 
geſellen aus den Kreifen Thorn, Kulm, Flatow und Dt. Krone) ber 
ſtanden die Prüfung und zwar zwel ſehr gut, drei gut und drei ger 
nügend. 

— Gur Konfeſſtons-Statiſt lt) unferer belden 
öſtlichen Provinzen entnehmen wir den amtlichen Veröffenilichungen 
über die Reſultate der Volkszählung vom Jahre 1885 folgende 
Notizen: Oſtpreußen zählt im Ganzen 1,959,475 Einwohner ; von 
denſelben find 1,677,711 Evangeliſche, 255,024 Katholiken, 15,661 
Juden; die übrigen (10 bis 11,000) entfallen auf andere Glaubens“ 
gemeinſchaften, oder ſolche, die keiner Religlonsgemelnſchaft überhaupt 
zugehören. Weſtpreußen zählt im Ganzen 1,408,229 Einwohner; 
von denſelben find 668,255 Evangeliſche 701,842 Katholiken, 
24,654 Juden; die übrigen (nicht voll 10 000) entfallen auch hler 
wieder auf andere Religions gemeinſchaften ꝛc. 

— (Ein Feind der Obftbäume) Wer fen 
Obſtbäume einer genauen Reviſion unterwirft, der entdeckt auf den 
ſelben jetzt in den umſponnenen Blättern eine Anzahl von Raupen 
neſtern, die von dem gefährlichen Sonnenfalter herrühren. Es if 
dieſes ein Nachtſchmetterling, der von allen Waldfrevlern der ſchlimmſte 
iſt, da er ebenſowohl die Laub» wie die Nadelhölzer abweldet. Der 
Falter ſieht weiß aus und hat auf den Vorderflügeln ſchwarze Quer“ 
binden ; der Hinterleib iſt weiß und roſeuroth, mit ſchwarzen Quel 
binden. Sonſt hauptſächlich nur im Walde lebend, iſt er in dieſen 
Jahre häufig in den Obſtgärten beobachtet worden und dürfte fein? 
Raupe zum nächſten Frühjahr dortſelbſt viel Schaden anrichten. 

— (Rangverleilhung andie Rektoren und 
ordentlichen Lehrer der höheren Unte! 
richtsanſtalte n.) Durch Königliche Kabinetsordre iſt den 
Rekloren (Direktoren) der ſtaatlichen und der ſonſtigen unter alleinige 
Verwaltung des Staates ſtehenden Progymnaſien, Real- und höheren 
Bürgerſchulen, ſowie den Oberlehrern und ordentlichen Lehrern an 
den ſtaatlichen und ſonſtigen unter alleiniger Verwaltung des Staale 
ſtehenden höheren Unterrichtsauſtalten der Rang der fünften Klaſſe 
der höheren Beamten der Provinzial⸗Behörden verliehen und vr 
Kultusminifter ermächtigt worden, den Dirigenten und wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Lehrern der unter alleiniger Verwaltung des Staates ſtehendeln 
nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten den tarlfmäßigen Wohnungsgelb“ 
zuſchuß der Beamten der fünften Rangklaſſe zahlen zu laſſen, ſofern 
die etwa erforderlichen Mittel bei den bezützlichen Anſtalten voraus- 
ſichtlich dauernd vorhanden ſind. 

— (Eineruſter Mahnrufl) In den kurzen teilen 
Dezembertagen wird wleder eine Gefahr ſtärker an unſere Kinder heran 
treten, die ſchon manches junge Leben in feiner Erwerbsfähigkelt un 
feinem Lebensgenuſſe beſchränkt hat. Es iſt die Schädigung d 
Auges durch Leſen, Schreiben und Handarbeiten bei ungenügender 
Beleuchtung. Wer die vielen kurz- und ſchwachſichtigen Kinder 10 
der Urſache ihrer Augenkrankheit fragt, bekommt nicht ſelten die { 
wort, fie habe ſich im Alter von neun Jahren und darüber allmäͤl 
eingefunden. Es iſt das die Zeit, in der das Kind privatim 5, 
leſen aufängt und ſtärker mit häuslichen Schulaufgaben bedacht n 
Die Mädchen beſchäftigen ſich dazu ſchon vielfach eifcig mit Here 
arbeiten, die eine bedeutende Anſtrengung des Auges erfordern. 
Jugend keunt hierbei keine Vorſicht; ſie kümmert ſich nicht um er 
Hereinbrechen der Dämmerung, ſondern arbeitet fleißig welter, en 
endlich die völlige Dunkelhelt ihnen Halt gebiete. Die veglauifl 
und begabteſten Kinder thun das am häufigſten. 


Sie alſo Mad I 
meiſten der Gefahr des Augenverderbens ausgeſetzt, wodurch ung 
Uebel in nationalökonomiſcher Hinſcht noch eine ſchlimmere Bedeut jels 
erhält. Es giebt wohl kaum ein Uebel, dem die Kinder trotz Du 
facher Warnung fo ahnungslos entgegengehen, wie dizſem. feaft. 
Kindesauge befigt faſt durchgehends eine außerordentliche Lelſtungs ge 
In ihrem Eifer merken die Kleinen meiſt nichts davon, da zächer 
Auge überangeſtrengt wird. Plötzlich aber wird das Geſicht ſchw len. 
und iſt nun in der Regel nicht mehr völlig iieberhergufl® 
Darum gebt Acht, ihr Eltern, beſonders in diefer Zeit, wo in d 
Wohnzimmern oft ſchou um 3 Uhr die Dämmerung aubricht. 
— Die Militärpflichtige n), welche in 
1867 geboren ſind, haben ſich, ſoweit ſie nicht von den Erſa 
hiervon entbunden find, in der Zeit vom 15 Januar bis 1. burt 
zur Stammrolle anzumelden und bei der Anmeldung ihren Ge ; 
ſchein vorzulegen. inder“ 
— (Das heimliche Eheverſprechen) eines 15 Aus 
jährigen Mädchens ohne Zuſtimmung ihres Vaters iſt ungililh. Ver“ 
dieſem Grunde wurde ein junger Mann, der ſich als ange N hengel® 
lobter von dem Mädchen im Fall des Rücktritts 3000 Mk. 
ausbedungen hatte, mit dieſem Anſpruch gerichtlich abgewieſen, Hert 
— Bortrag im Handwerkerverel n der 
Amtsrichter Martel hält nächſten Donnerſtag den 15 d. welchen 
Verſammlung des hiefigen Handwerkervereins einen Vortrag, 17 i 
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I berden ſoll. 
— (Singprobe.) Der Kirchenchor der altſtädt. evangel. 
Onnerftag den 16.) in der Singklaſſe des Gymnaſiums ab. Die 
— (Gegenſtände von geſchichtlichem Werth) 
find bei den Ausſchachtungsarbeiten auf dem Grundſtück Bachſtraße 
k. 50 von dem Maurermeiſter Herrn Soppart aufgefunden worden. 
Es befinden ſich darunter eine Steinkugel von 16 Zentimeter Durch⸗ 
Meier, eine noch ungebrauchte Ofenkachel, deren erhaben gearbeitete 
erzierung ein hübſches Blumenmuſter mit Ranken zeigt, eine blaue 
andkachel mit Malerei, eine ſehr gut erhaltene gelbgraue Urne, und 
ein steinerner Streithammer; der zu letzterem gebrauchte Stein iſt 
bon beſonderer Härte und hat Aehnlichkeit mit Serpentin. 
— MNachforſchungen nach einem ſechs⸗ 
lährigen Kinde.) Die in Hemſtode in Holland wohnhafte 
derwittwete Marie Dirk van Tol, geb. van Dyk, forſcht nach ihrem 
Am 31. Auguſt 1880 zu Harlem geborenen Sohne Wilhelm, welcher 
dor etwa 5 Jahren einem gewiſſen Jean Lüttgen in Pflege übergeben 
worden war. Dieſer ſoll Künſtler ſein und ſich bei einer in Preußen 
umherziehenden Truppe aufhalten. 
— (Deſerteur.) Der Obergefreite Heinrich Berkofski der 
3, Kompagnie Fup-Artilerie-Regiments Nr. 11 hat am 5. d. Mts. 
E 5 heimlich verlaſſen und iſt bis jetzt noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. 
— (Entſprungen.) In der Nacht vom 22. November er. 
(4, Dezember) find aus dem Unterfuhungsgefängnig in Rypin 
olen) vier Arreſtanten entſprungen; dieſelben heißen: Anton 
tumann (etwa 30 Jahre alt), Jakob Kolodziejskt (etwa 25 Jahre 
alt), Franz Kolaſinski (etwa 21 Jahre alt) und Joſeph Piwowarski 
(uwa 21 Jahre alt). Diefe Arreſtanten find gefährliche Verbrecher, 
welche zur Zeit wegen ſchweren Diebſtahls in mehreren Fällen in 
Unterſuchung ſtanden. Es wird vermuthet, daß dieſe Perſonen die 
Preußifche Grenze überſchritten und ſich im Kreiſe umbertreiben. 
— (Gefunden) wurden bei einer Buhne der Jakobsvorſtadt 
wel weiße Schaffelle; dieſelben können von dem Eigenthümer auf dem 
ollzeiſekretariat abgeholt werden. 
— ( Polizeibericht.) Verhaftet find 7 Perſonen. 
— (Falſche Markſtücke) ſind wleder in Umlauf. An 
der Kaſſe des Telegraphenamtes der Berliner Börſe wurden an einem 
age 10 Falſchſtücke angehalten, welche das Münzzeichen A und die 
abreszahl 1882 trugen. 


Mannigfaltiges 

(Eine Erinnerung an Moltke aus dem Kriegs⸗ 
Jahre 1866) erzählt ein Korreſpondent der „Magdb. Ztg.“ in 
olgendem: „Der berühmte Greis iſt ein troſtreiches Beiſpiel für 
leldenſchaſtliche Raucher. An ihm ſieht man, wie geſund das Tabak- 
auchen iſt, wenn man dabel alt wird. Seine Vorliebe für eine 
gute Zigarre hat ſelbſt in der Schlacht bei Königgrätz eine kleine 
olle geſpielt. Ich weiß nicht gleich, wer es zuerſt erzählte, ich 
* Moritz Buſch, der es aus dem Munde des Reichskanzlers ſelbſt 


rte. Als an jenem furcht baren Julitage des Jahres 1866 die ſieg ⸗ 
reicht Eniſcheldung wankte und ſchwankte, da ritt Bismarck, von 
unerer Unruhe peinlich getrieben, an Moltke heran, der mit ſtarrer 
übe im Sattel hielt und ſchweigſam die Schlacht beobachtete. An 
u Geſpräch mit ihm war nicht zu denken. Aber Bismark hatte in 
r Zigarreutaſche noch zwei Zigarren, eine gute und eine ſchlechte. 
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Ängerinnen und Sänger werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. | 


dle nationale Bedeutung der Deutſchen in Oeſterreich⸗Ungarn beleuchtet] Ohne ein Wort zu verlieren, reichte der Kanzler dem Marſchall das 


Etui. Ebenfalls ohne ein Wort nahm es der letztere, beſah ſich beide 


Zigarren ganz genau und griff — die gute! Für Bismarck war 


Arche hält feine nächſte Probe am Mittwoch den 15. d. Mts. (ſtatt j dieſe lautloſe Unterhaltung genügend. Er wandte den Gaul und ritt 


vergnügt zurück; denn, ſo ſagte er ſich, wenn Moltke noch mit ſolcher 
Seelenruhe die beſte Zigarre herausſucht, dann ſteht es auch nicht 
ſchlecht mit der Schlacht. 

(Das Telegramm, das der Verein deutſcher 
Studenten zu München) bei ſeiner Fahnenweihe an den 
Fahnenſtlfter, Herrn Rudolph Hertzog, Berlin, abgehen ließ, wurde von 
demſelben in folgendem Gedichte erwidert: 

Daß meiner freundlich Ihr gedacht 
Beim Feſt der Fahnenweihe, 

'nen Salamander ausgebracht — 
Dank ich in deutſcher Treue. 

Fürwahr, es brauſt wie Donnerſchall 
Machtvoll durch Deutſchlands Gauen, 
Daß der Begeiſt'rung Wogenprall 
Entzückt wir Alten ſchauen. 

Der junge, deutſche Michel reckt 
Die kraftgeſchwellten Glieder, 

Von Rothbart's Hügel fleucht erſchreckt 
Der Raben ſchwarz Gefieder. 

Du deutſche Jugendſchaar, Glück auf! 
Sei dankbarer und weiſer 
Als jener Nörgler Jammerhauf'. — 

Mit Gott für Reich und Kaiſer! 

Wenn muthvoll wir dann vorwärts ſchau'n, 

Lieb Vaterland, ſo freu' dich. 
Kannſt feſt auf deine Jugend bau'n! 
Hoch deutſcher Michel ſchneidig! 

(Im Muſitladen.) Dame: „Ich bitte um das Lied 
„Mutterſeelenallein“. — Gehilfe: „Wünſchen Sie es mit oder ohne 
Begleitung, wenn ich fragen darf? — Dame (verlegen): „Ich danke, 
ohne! Meine Begleitung ſteht ſchon draußen vor dem Laden.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Pau Dombrowski in Tbooen 


andelsberichte. 

Danzig, 13. Dezember. Setreidebörſe. 
bei kühler Temperatur und ſüdweſtlichem Winde 
Schneefall. 

Weizen Der Markt verkehrte heute bei guter Kaufluſt in feſter Tendenz 
und konnten für Tranſitweizen volle letzte, für inländiſche ſogar etwas er- 
höhte Preiſe erzielt werden. Bezahlt wurde für inländiſchen bezogen 128pfd. 
und 129 130pfd 148 M., bunt 122 Zpfd 148 M, hellbunt beſetzt 134pfd. 
153 M., hellbunt 128pfb 153 M. 127 —181pfdb 154 M., glaſig 131pfd. 
155 M., weiß 129pfdb 155 M., hochbunt 180 1pfp 157 M., roth 133pfd. 
155 M., Sommers 135 6pfd, 156 M., 131 2—136pfd. 157 M. per Tonne. 
Für polniſchen zum Tranſit blauſpitzig krank 126pfb. 138 M., bezogen 
130 Ipfd. und 13 lpfd. 147 M, rothbunt 130pfd. 147 M. roth milde 
128 9pfd. 148 M., bunt 131pfd. 149 M., gutbunt 130pfd. und 181 2pfd. 
150 M, hellbunt 128pfd., 128 9pfd. und 130pfd. 151 M., hochbunt 132 3pfo 
153 M., fein hochbunt 128pfd. 151 M., 131pfd. 154 M., Sommer- 183pfd. 
152 M. per Tonne Termine Dezember 148 M. bez., Dezember⸗Januar 
147 M. bez, April⸗Mai 149 50 M. bez, Mai⸗Juni 150 50 M. bez; Juni- 
Juli 151 50 M. bez, Juli⸗Auguſt 152 50 M. Br., 152 M. Gd. Regulirungs⸗ 
preis 147 M. 

Roggen gleichfalls in feſter Tendenz und wurden volle letzte Preiſe be- 
willigt. Bezahlt iſt inländiſcher 123pfd und 125 6pfd 116 M., 125 6pfb. 
bis 128pfd 115 50 M., für polniſchen zum Tranſit 125pfd. bis 127 Spfd. 
98 M. Alles per 120pfo per Tonne. Termine April⸗Mai inländiſcher 
120 50 M. bez., tranfit 100 M. Br, 99 M. Gd. 
115 M., unterpolniſch 98 M, tranſit 97 Mark. 

Hafer inländiſcher 108 M., hochfeiner 114 M. per Tonne bezahlt. 
Erbſen polniſche zum Tranſit Mittel- 115 M. per Tonne gehandelt. 


Wetter: Veränderlich, 
Geſtern Abends etwas 


Regulirungspreis inländ. 


Zum 


Weihnachts-Feste 


empfiehlt billigft 


Wallnüſſe 


Lambertnüſſe 
aranüsse 


Traubroſinen 
Schaalmandeln | 


Feigen ! 
Tannenbaumbiscu 


in ſchönſter Auswahl 


K. Jakubowski, 


Rotterdamer Caffee-Lagerei & Rösterel 


Neuſtädt. Markt 257. 


Herm. Lichtenfeld 


LNeustädtischer Markt 2133 
empfiehlt für 


Armbänder u. ſ. w. 


. in großer Auswahl 
in nur reellen Qualitäten zu billigſten Preiſen. 


1 


Puderzucker 
Marzipanmandeln 


Korinth 


CCC K 
M. Jacobowski nachf. Chor u 


Weihnachts Einkäufe 


8 Teicotagen, Unterröcke, Schürzen, Corſels, Morgenhauben, 
Se Sabote, D.⸗Schleifen, Handſchuhe, Präſent⸗Rüſchen⸗ 
tons, Regenſchirme, Lederwaren, Tricot⸗Taillen, Chenille⸗ 2 
N LICH Span. Shawls, ſeid. D.⸗Tücher, und H.⸗ 
Vachenez, geſt. D.⸗ und H.⸗Weſten, H.⸗Shlipſe, Broches, 8 
S 


MI. Lore 


empfiehlt ſein Lager 


Cigarrenſpitzen. 


Neue fr. Walnüsse, 
„frz.Lambertnüsse, 35 


en. beſte Raffinade, 
ts weiße u. rothe Gelatine, 


Schweizer, Tilfter-, 
Limburger u. Kräuter- 


Küſe 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 
Gut Lindhof 


bei Lipnitza, Westpreussen, 
a 


Der nächſt 


1 Treppe. 


= Im 
ausgeſchlachtet A Pfd. 50 Pi. befinbe 
= geräucherte Revol 


* " 
Günſebrüſte, 
a Pfund 1,40 Mark, 
abzugeben. 

Sendungen erfolgen unter Poſtnach⸗ 
nahme des Betrages und des Poſt⸗ 
portos, welches Empfänger zu tragen 
at. 


B 
Be 


h part. zu 
Be @enitiohe 19 iſt die I. Em | 
ganz oder getheilt, zu vermiethen. I mbl. Zim. z. 


Z, Thor 


Breitestrasse 459 gegenüber der Brüokenstrasse. 


Cigarren, Cigarretten- und Tabaks- Handlung 


guter preiswerther Cigarren, Eigarretten und Tabale. 
Deutſche u. franzöſiſche Spielkarten. 


Fechtverein. Jeden Mittwoch ge⸗ 
müthliches Zuſammenſein bei Schumann. 


Marzipan-Mandeln 


uder-Raffinnde 
Succade Pu de Raſſin bſt 


Eolonial-Wanren 


Oskar Neumann. 
Tanzunterricht! 


am 2. Januar 1887. 
Gefl. Anmeldungen im Muſeum, 


fette Enten CH 


zur gefälligen Benutzung für Damen 


Wees. 77 ſſt die II. Etage im 
Ganzen oder getheilt zu verm. 
Eine Familienw., 6 Zim. n. Zub., von 
ſof. z. verm. Altſt. Markt Nr. 295. 

in möblirtes Zimmer und Kabinet 


Im. Z. z. vm. Neuſt. Markt 147/48 1. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 14. Dezember. 


— Ei L 12 80 14 12.86 
Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten 


f 189—30/188— 90 
Warſchau 8 Tage 188—75188—30 


Aufl. 5% Anleihe von 1877 i 72 99 98—10 
Poln. Pfandbriefe 5 % a 58—50| 58—10 
Poln. Liquidationspfandbriefſe. 55 54—60 


99—20 99 —10 
101—30/101—70 
161—701161— 70 


Weſtpreuß. Pfanphriefe 3% %, » 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: April⸗Mai 166— 25165 
Mai⸗Juni 1 167—501166—25 
loko in Newyork 90% 90 

Roggen; lese 131 131 
Dezemb.⸗Januar 5 131700130 —20 
April⸗Mal 133 13250 


Mai⸗Juni 
Rüböl: April⸗ Mal. 
Mai⸗ Juni 
Spiritus: loko 
Dezemb.⸗Januar. 
April⸗Mai 
Juni⸗Juli . 
Diskont 4 pCt., 


133—25132—75 
46—50 46—70 
46— 90] 47 

37-80 37—70 
38—30| 38—20 
39—30 39—30 
S 40—40| 40—40 
Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 14. Dezember 1886. 
Weizen feſt 12 


ch. 
fein 119 Pfd bunt 144 M, 129030 Pfd. hell 147 M., 132 Pfd. 
ein 149 M. 


Roggen ſchleppendes Geſchäft 122 Pfd. 116 M., 124 Pfd. 117 M. 

Gerſte Futterwaare 96 —103 Mk. 

Erbſen Mittel- und Futterwaare 105 —116 M. Kochwaare 125 — 140 M. 
feine Viktoria 165 —170 M. 

Hafer 103 —115 Mt 

Lupinen blaue 69—75 Mk., gelbe 75 —80 M. 


Wetter: regneriſ 


Königsberg, 18. Dezember. Spiritus pro 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß unverändert feſt. Zufuhr 65 000 Liter. Loco 87,00 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 14. Dezember. 


indrich⸗ 
Therm. ar Bes 

g und x 
ee [Mill 


Barometer 


a: Bemerkung 


18. ahp| 745.3 + 53| sw | 9 | 
10hp | 747.3 2.0 sw' | 9 
14, 6ha | 747.1 — 01 C 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 14. Dezember 0,50 m. 


— nn nenn nennen, ee 


Jugendschriften und 
Bilderbücher, 


als: Bilderbücher ohne Text, unzer- 
reissbare Bilderbücher, Abe-Bücher, 
Märchen, Fabeln, Sagen, Erzählungen, 
Jugendalbums, Reisebeschreibungen, 
Schilderungen von Land und Leuten, 
nistorische Erzählungen ete, ete. 


nz. Wallnüſſe, 
ambertnüſſe, 


r. ausgeſuchte 9 N Sämmtliche deutschen 
[Sultaninen Aatiivan- Mandeln TER a 
ff. aer . cel Classiker 


in verschiedensten Ausgaben und 
billigsten Preisen. G@ediohtsamm- 
lungen und einzelne Diohter, die 
neuesten Romane, Literaturge- 
schichten, Praohtwerke deutscher 
Poesie und Kunst, Wörterbücher, 
Atlanten, Globen, 


Musikalien 
in reicher Auswahl; 
Photographieen nach Gemälden der 
Jubiläums - Kunstausstellung, Glas- 
photographieen, Bombé-Glasbilder, 
Stahl- und Kupferstiohe, Oelbilder ; 


Papierconfection 
von der einfachsten bis zur hoch- 
feinsten Ausstattung ; Sohlesisohe 
Riesengebirgs-Holzgalanterie- 
waaren für den Schreibtisch ; 


Büsten 


von Dichtern und Componisten in 

Elfenbein-Masse von 60 Pfg. bis 3 

Mark, vorzügliche Arbeit und sehr 

dauerhaft; Tuschkasten, Malvor- 

lagen, Reisszeuge, Modellirbog en 
ebe. etc. Die beliebten 


Damen-Almanachs 


in verschiedenen Ausgaben und ächt 
Eau de Oologne. 
Mein grosses gediegenes Lager in 
all’ diesen angeführten Fächern halte 
bestens empfohlen. 


E. F. Schwartz. 


und 


wie ſämmtliche 


empfiehlt 


e Tanz⸗Kurſus beginnt 


Hochachtungsvoll 
aupt, Tanzlehrer. 


Rathskeller 


t ſich das neueſte 


ver-Billard 


und Herren. 


verm. Gerechteſtr. 118. 


vm. Gerechteſt. 118 2 T. v. 


— — TE 


— erh ae FR 


— 


Tagesordnung 


zur öffentlichen Sitzung der 


Stadtverordneten 


Mittwoch den 15. Dezember cr. 


1. 


do 


— 


a 


Nachmittags 3 Uhr 

Antrag auf Genehmigung zur Ablaſſung 
der Neujahrsadreſſen an die Kaiſerlich⸗ 
Königliche Familie, — und zwar auch 
für die Prinz Wilhelm'ſchen Herrſchaften 
— unter Beigabe der üblichen Pfeffer- 
kuchen und Wahl der Kommiſſion zur 
Prüfung des Gebäcks; 

Antrag der Hausmutter des Kinderheim 
Frau Horſt, ihr für die beiden Dienſt⸗ 
mädchen (1. und 2. Dienſtmädchen) eine 
pd zu gewähren (Lohn⸗ und 
oſtgel 


Neuwahl eines Bezirks- und Armenvor- 


ſtehers für den 6. Stadtbezirk; 


Antrag auf n des Ortsſtatuts 


betreffend den Beſuch ber. ſtaatlichen, 
gewerblichen Fortbildungsſchule in Thorn; 
Betreffend Wahl des Lehrer Mallach zum 
ſtädtiſchen Elementarlehrer; 

Antrag auf Genehmigung des entworfenen 
Gemeindebeſchluſſes betr. Entſchädigung 
der im Löſchdienſt der Stadt Thorn ver⸗ 
unglückten Löſchmannſchaften; 

Betreffend Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt Nr. 311 mit 15000 Mark aus 
ſtädtiſchen Mitteln; 

Antrag, die Ausſchreibung der Verpachtung 
des Marktſtandgeldes unter den bisherigen 
Bedingungen zu genehmigen; 


„Betreffend Abänderung des Tarifs zur 


Erhebung des Ufergeldes; 
Protokoll über die ordentliche Kaſſen⸗ 
reviſion vom 30 November 1886; 


Betreffend den mit der Königlichen Forti- 


fikation abzuſchließenden Vertrag über 
Verkauf einer Parzelle der Stronsker⸗ 
Kämpe von 94 ar 30 qum an den Reichs⸗ 
eo e für den Preis von 3000 M. 


pro 1 a 
Etat ves ſtädtiſchen Krankenhauſes pro 


1886187 ; 


3. Betreffend Verlängerung des mit der Frau 


Roſa Kuſchmink am 20 Januar 1881 
abgeſchloſſenen Vertrags über Lieferung 
reſp. Leiſtung der Buchbinder⸗ und Heft- 
arbeiten für die ſtädtiſche Verwaltung. 


Lehr-Kontralte 


zu haben bei 


O. Dombrowskl. 


eee eee 


Zum 


Meihnachtsfeste 


empfehle mein Lager von 


Juwelen, Gold- & Silberwaaren. 
Werkftatt 


für alle Neuarbeiten meines Fachs, ſowie Reparaturen, 
Gravirungen, Vergolden und Verſilbern. 
ZJiervergoldungen und Oridirungen auf Silber werden in 
jeder Zeichnung ausgeführt. 
„Alt Gold und Silber wird in Zahlung genommen. 


Oskar Friedrich, 
—- 8990 Eliſabethſtraße 8990 == 


im Haufe des Herrn Uhrmacher ag 


a ee 22888 See eee 


- Nähmaschinen 


bester Kon- 

sruktion für 

Familien und = 
2 IIandwerker, 


eee 


wi 


+ 


S eee 
Fo) 


Streng reelle RER) 
tape Net 


See ee 


a oa 


885 


zum Fussbetrieb incl. Verschluss- 
kasten und sämmtlichen Apparaten 
A 53 Mark. Unter Garantie. Illustrirte Kataloge gratis. 


Richard e e eee 


rößtes Lager 
und billigſte Bezugsquelle 


für fertige Trikotagen, Wäſche, Schürzen, Damen-Unterröcke, Leinen, Bettzeug, 
Kleiderzeug, Buxkins, Bettdecken, Taſchentücher, Gedecke, Handtücher, Koſchenez 


S. Waldo, 


Berlin, Sahand r 75. 
Ausf. Preisl. werden auf Wesdangen an Jedermann gratis u. franko zugeſandt. 


und Umſchlagtücher. 


E. Drewitz - Thorn 


Eisengiesserei, Kesselschmiede und Maschinen - Bauanstalt 


empfiehlt sich zum Bau von 


Sahtöidemihlen Mahlmü ihlen, 
Brennereien, Pumpenanlagen u. Eisenkonstructionen, Reservoirs etc. 


und liefert in gediegener und solidester Ausführung 


stehende und liegende 


Dampfmaschinen, 


bis zu 300 Pferdestärken mit dem 


N Breitest. 84 


Feſte Preiſe 


Zwillings-Dampfmasohinen, 
Compound- 


Dampfmaschinen, 


denkbar geringsten Kohlen- 
verbrauoh. 


Dampfkessel 


jeden Systems und jeder Grösse. 


Feldbahnen u. Kipplowries, 


Viehfutter-Dämpf- 
Apparate 


neuester Construction. 
Dreh-Boilen. 
Alle Arten landwirthschaftlicher 
Maschinen als: 


Pflüge, Säemaschinen, 
Dreschmaschinen, 
Häckselmaschinen, 


Wasserküfen, 
Dampf- Dresoh - Apparate. 


d Rübenschneider etc. 


unter weitgehendster Garantie zu e Preisen. 


Feſte Preile. 
Herrmann Seelig, Breitest. 84 
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2 Spezialität für elegante Kleiderſtoffe u. Damen-Konfektiongg 


eröffnet mit dem heutigen Tage ſeinen großen 


Weihnachts⸗Ausverkauf. 


Grosse Parthien von Kleiderstofen s 


Wenn großen Poſten, eleganter 


Winter Mäntel. 
eee ee UT: IM, —— 
welchen ich in Ze der Se einer bedeutenden Exportfabrik ſehr billig erworben, verkaufe 


2 
= 
* 


von 18 Pf. an. 


3½ pCt. unter dem Fabrikpreiſe. Be 


ka Feſte Preiſe. BE 


‚alla 


Konservativer Verein. 


Donnerſtag den 16. d. M., Abends 7', Uhr, 
im Saale des Schützenhauſes: 


Vortrag. , Dr. Arendt 


„Die Aale 0 8 und die Währungsfrage“. 


Gäüſte willkommen. 


Der Porſtand. 
Are 


* Erüffnung 
Weihnachtsausſtellung 


beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen und geſtatte mir zugleich, 
meinen 


Thee⸗ und Rand⸗Marzipan 


ſowie Makronen, 
kleine und größte Marzipan. Sätze 


mit reichem Blumen- und Frucht- Deſtors 
nach r en Lübecker Art, 


Matzpau⸗ iger Früchte und Spielzeug, 
Baumſachen 

einfachen und feinſten Genres in Schaum, 

Chokolade, Liqueur ꝛc. ꝛc., 

Baum-Attrappen 

in zierlichſter Ausführung, 


Confituren & Chocoladen 


in den verſchiedenſten Preislagen 
geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 


Julius Buchmann, 
Dampf-Fabrik für Chokoladen, 
Conſituren und Marzipan, 


Thorn, Brückenſtr. 8. Bromberg, Brückenſtr. 
Ra NAT ER AT Un AT 
Künstl. Zähne 


und Obturatoren zur Erleich- ER, 
terung des Sprechens und ®r.- 
Kauens. Cauterisiren, Plom- 7 
biren und Extrahiren cariöser 
Zähne u. Zahnwurzeln. Richt- 
maschinen für schiefstehen de 


Zähne, 
H. Schneider, 
Brückenstrasse 39, II. 


8 Nur ſehr kurze Zeit! 1 


Großer reeller 


Pelzwaaren⸗Ausverkauf. 


Max Scholle aus Danzig. 
Hlempler's Hötel, parterre, Zimmer 1. = 
der 


Nur UDeberzeugung macht wahr! 
Die Nothwendigkeit zwingt mich, in Folge die 
bis jetzt ungünſtigen Witterungsverhältniſſe, get 
großen Vorräthe meines Pelzlagers hier in kurz 
Zeit total auszuverkaufen. 
ae Rn 


Am Lager sind 500 Garnituren. 
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Elegante Taucher⸗Muffen 5 „ von 5 Mek. 10 „ 
„ z ruſſ. Bireß⸗ Muffen IR BFH LAIEN RE 4 6 
5 ſchwarze Fuchs⸗Muffen „ 2 „ W ( 10 4 
„ echte Biſammuffet: ee ern,, „10 
> geblendete Biſammuffen „ 6 „ & 8 
„ gefärbte Biſammuffen „ 4,50, 3 50 u 
„ echte Iltismuffen „ 15 „ 885 20 & 
„ gehl⸗ Iltismifffen s nF „ 111 38 un 
„ Nerzmuffen „ i IS Da 
„ Nerzmuffen F 2 „ 14 # 
1 Scheitel⸗ Affenmuffen I ee, AS Sseln 16 „ 
5 Scheitel⸗Affenmuffenn . „ 10 „ 83 „ 15 
70 Waſchbärmuffn — „ 10 „ 
„ ſchwarze Opoſſummuffen. eee eee „ 30 „ 
= ar Skonsmuffnn 15 5 . 
Seiden⸗Haſenmuffn „ 3 „ %% ou 
Neuheit! Seulskin⸗ Muffen „ und 
as ech 


10 
Ein jeder Käufer wird darauf aufmerkſam gemacht, w 
geblendet iſt. cken 
Herren⸗Geh⸗ und Reiſepelze, ſowie Damenpelzfutter, Schlittendecken 
Geld zu löſen à tout prix. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


